
hne Nachhall und Frucht leiben. Sicher Im Ausschuß arbeiteten 1 letzten Stadium
könnte vieles LUrl Besserung der Sıtuation noch mehrere Theologen, Juristen un! Jour-
1 Klerus geschehen. nalisten, ıne Historikerin, ein Physiker, e1n
Eın bergehen der diesbezüglichen Bemühun- Industriedirektor, ein Architekt, eine Ger-
SCH der Priester müßte das Vertrauensver- manıiıstin un! ein Politiker mıit, alles ‚eute,
hältnis den Bischöten belasten un! die denen der Kirche liegt, die für sS1e inner-
Krıse VO  - heute womöglich noch verschärten. alb un außerhalb der Synode — schon ein1ge

Hans Schinner, Wiıen eıt und Kraft investiert. haben und die
auch ein1ıgen Sachverstand besitzen. Der Aus-
schuß erstellte in langer un! mühsamer Tag-
un! Nachtarbeit einen 26se1litigen Lext, der
den Synodalen mıit den anderen TLexten
rechtzeitig Z Studium un: ZULI Gegenäuße-Glosse
1U1s zugeleitet wurde. EKın Begutachtungsver-
fahren auf Pfarr- un Regionalebene wWw1e ür
die anderen Synodentexte Wäal icht Corüber die Wiener Synode aum 1SKU- sehen SCWESCH, da 1111 sich dessen bewußt

tieren wollte Wäl, da{fß sich einen ext eigener Art
Zur Psychologie einer Synode oder der Auf- handle, der überhaupt icht 1n gültigen Leit-
stand der Bürger 1n unlls satzen, Resolutionen un! oten, sondern 1L1UI

ıe folgende kritische Anmerkung einem als Diskussionsgrundlage für Gespräche über
wichtige Fragen VO  w Kirche und Welt verab-

Ereignis letzten LT’ag der dritten und letz schiedet werden sollte.
ien Session der Wiıener Diözesansynode Vom

Von den Synodalen kam außer einem ein-his Maı 1971 darf iıcht als negatıve zıgen Antrag auft Zurückweisung derBeurteilung dieser Synode celhst Oder auch
1U ihrer dritten Session mifßverstanden WET- ten Vorlage, der VO  - den drei Bischofsvikaren,

dem Ordinariatskanzler und dem LIiözesan-den Diese WIE jene überhaupt sind vielmehr
durchaus erfreuliche Ereignisse, über die finanzkammerdirektor gezeichnet Wal, keiner-

lei Reaktion Als Begründung tührte dieser
SCTIE Zeitschrift schon berichtet hat und noch
berichten WIId. Die olgende Analyse wird Antrag die Vorgangsweise d da{fß mi1t der

Vorlage 1U die Synodalen betaßt wurden;
1U VOTIZENOIMMMEN), weil das Phänomen, außerdem würde hier e1IN Selbstver-das hier geht, icht 11L iın Wıen möglich
1st un darum auch außer Wiıen Anlaß ständnis der Kirche eingeführt; die Darle-

SUuNs sSe1 typisch journalistisch uUun:! un w1ıssen-Überlegungen geben kann
schaitlich; viele inhaltliche Aussagen seıen

Die Synodalversammlung hatte in ihrer Zzwel1- theologisch noch nicht abgeklärt und aus-

diskutiert und könnten darum VO:  - einerten Session 1mM Oktober 1970 den Auftrag
gegeben, ZUI kErgänzung des „theologischen Synode icht als richtungweisend un:! UuftfO-
Crundtextes“ 1ne Vorlage 700 Thema ritativ(!| verabschiedet werden. Dıiese Argu-
„Kirche und Welt“ auszuarbeiten, un:! die mentatıon 16 ma{fgeblich, obwohl S1e auft
Bildung eines eigenen Ausschusses ZUI Er- Mißverständnissen beruht, da ıne „autorıta-
füllung dieses Auftrages beschlossen. Der t1ve“ Verabschiedung nıe vorgesehen Warl, für
ste 'eil dieser Vorlage, sieben Leıtsatze die Vorgangswelse ber die Synode bzw. deren

Leitung, jedenfalls iıcht der AusschufßZ Verhältnis VO  - Kirche un! Welt, wurde
der Synodalversammlung 1 anuar 1971 ZULI ständig Wäal. Der Aussuhuß machte sich den
Beschlufßfassung vorgelegt un:! VO  3) dieser Tag icht eigen, nahm allerdings
ohne Gegenstimme AaNSCHOMUMCN ; zugleich ext noch (46) Klarstellungen VOIL un! Jegte
wurde bekanntgegeben, da{fß weıtere exte 1n dem VO  3 vornherein geplanten Vorwort

den Charakter des Textes unmißverständlicheinıgen aktuellen Themen 1n Bearbeitung
sind, denen die Problematik des Verhält- dar. Mıiıt diesem Vorwort lag der ext der

dritten Synodensession VO  —N1ISsSEeS VO  5 Kirche un! Welt aufgezeigt un
zugleich konkretisiert werden sollte. Dıiıe Vorlage nthielt zunächst „geistesge-
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schichtliche Hınweise ZUT Sicht des Verhält- un:! Welt geben. [Diese Vorlage steht daher
N1SsSEeS Von Kirche und Welt“, die un der selbst 1n einem Denkprozelß un soll dem
erantwortung einer namhaften Historikerin weıteren Gespräch ZUT lautenden Verände-
erarbeitet wurden, un sodann folgende IuUuNns uUun: Verbesserung unterzogen werden;
„Schwerpunkte unı Imperative”: Säkulari- enn 1in Fragen, die weder 1ın der Gesellschaft
sierung, Atheismus, eistung und KOonsum, noch iın der Kirche ausdiskutiert sind, können
Arbeit un! Freizeit, Sexualität, Bildung, De- fertige ntworten nicht werden. AÄAus
mokratie, Kontlikt un:! Friede. Man sieht, diesen otıven legt der Ausschufß ‚Kirche
dafß dabei ul „ausgewählte Themen“ Zing un! Welt‘ der Synodalversammlung tolgen-
und dafß auch „die Behandlung der einzel- den Tag : Beschlußfassung VOT DIie
11C6)  - Themen in keiner Weise umfassend se1n“ Synode nımmt das Ergebnis der Arbeit des
konnte, w1ıe das Vorwort ausdrücklich be: Ausschusses ‚Kirche un! Welt‘ ZUT ennt-

“ der Konzentration aut hier un! N1ıs ınd beschliefßt die Veröftentlichung der
jetzt relevant erscheinende Aspekte wurde be- vorliegenden GXtO, die Diskussion der
wuilßt auft detinitorische Präziısıon un: lexi- darin aufgezeigten Probleme 1n der 1ÖöÖzese
kalische Abrundung verzichtet. Notwendiger- anzuregen.“
weilise ergibt sich dadurch oft ıne geWI1SsSeE ANDUZ. eingehender un:! unmifsverständlicher
Bruchstückhaftigkeit.“ Berichterstattung geschah 1Un as, W as

Ausdrücklich eht das Vorwort den ext V  5 sich bisher noch icht ereignet hatte Die
allen anderen synodalen 'Texten ab „So steht Synode schien sich plötzlich zZu verwandeln.
die Vorlage weder 1n Konkurrenz ZUu anderen Schon die ersten der vielen Wortmeldungen
Papıeren, uch WL diese ‚un eil über zeigten heiftigen, beleidigenden un! eleidig
äahnliche Probleme handeln, noch erheben die tcn, Ja teindseligen Ton, w1e bisher kaum
exte 1n irgendeiner Weise den Anspruch, gehört worden Wäal. Von trojanischen Pferden
als verbindliche Richtlinien der Erzdiözese wurde geredet, VO  3 Manipulation, extunter-
Wiıen promulgiert ZU werden. Dennoch schiebungen, Verletzung der Demokratie.
scheint angebracht, dafß über diese un: uch als vernünitig un:! ernsthaft ausgewIl1e-
ähnliche Themen den Gemeinden unNseTeT SCS und bewährte eute zeıgten MAassıve
1özese nachgedacht wird un! daß die Kon- Aggressionen und Emotionen. Es Wäl, W16e
SCYQUCNZECN gesellschaftlicher Veränderungen WE 114an seine etzten .uter kämpfen
tür die Kirche CIWOSCH werden, un:! ‚WAaT müflßste. Hauptthema und Angritfspunkt
schon jetzt un!: nicht erSt, WEC1111 Endgültiges TC}  53 die gut wel Seıten des Papiers über die
und Unumstrittenes werden kann Sexualität, die nach der Diskussion das ia
Denn der Welt, ın der sS1e lebt, hat die Kirche tholische Problem Z se1ın schien.
ihren Dienst anzubieten; sS1e INU auft deren Naturgemäfß sprachen zunächst die („egner
oftene un! unausgesprochene Erwartungen des Papılers; seiNe Verteidiger mußten 1TST

eingehen un! bei der Suche nach Lösungen die Gegengründe hören. Schon nach dem
mitarbeiten. Wıe jeder einzelne Christ uch zweıten Gegenredner wurde eın Tag auf
CGlied der Gesellschaft ist und VON ihren Hal- Schlufß der Rednerliste gestellt, die inzwischen
t(ungen miıtgeprägt wird, steht uch die Kirche aut weıtere Wortmeldungen angewachsen
als 1n ständiger Interdependenz ZUZI WAäl. Der Antrag wurde miıt 731 Stimmen bei
Welt ihrer gegenwärtigen und okalen SC- Gegenstimmen un: Enthaltungen ANSC-
schichtlichen Gestalt. AÄAus dieser Situation C1- OMMMCN, da sich A4US der Verlesung der Red-
geht die Kirche e1in besonderer Anruf, den 11 ergeben hatte, daß auch, wnnn auch TST
s1e hier und heute Umständen ayıch Ende, genügend Pro-Redner orte
durch kritische Stellungnahme beant- kommen würden. och schon nach weıteren
WOorten hat. Nicht selten verbirgt sich 1n die- vier Wortmeldungen, un denen die ersten
SC} Anrut auch eın nrut Gottes die beiden positıiven Stimmen I, wurde VOIL

Kirche selbst. Exemplarische Anstöße ZU. ınem massıven egner des Papıers der 1n
Mitdenken un: ZUT Mitarbeit iın dieser ich- dieser Siıtuation äaußerst untaire Antrag auf
tung wollen die ‚Erläuterungen UunN:! Kon- Schlufß der Debatte gestellt. jewohl der Vor-

sitzende VO  3 der Möglichkeit der Geschäftts-kretisierungen‘ Z Verhältnis VO  - Kirche
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ordnung Gebrauch machte un! über den AÄAn- erstmalig 1ın den drei Synodaljahren 1ne
{ag erst nach Ablauft einer halben Stunde solche Ermächtigung einer Textmoditi-
abstimmen iefß un! wiewohl darauf aut: zıerung zwischen Diskussion Uun: Abstim-
merksam gemacht wurde, daß der alb- INUuNS mi1t Ia"/ 16: Neinstiımmen bei 11
stündigen Redezeit fast 1L1UI Kontraredner Zu Stimmenthaltungen ab, wiewohl dies die Ab-
Wort kommen würden, wurde der Antrag auf tımmung selbst noch 1n keiner Weıise präa-
Schl der Debatte mıit 160 Stimmen bei 91 judiziert hätte. om1! wurde die alte Formel
genstimmen un:! Enthaltungen aNsC- abgestimmt un mit Ja, Neın und
OINL1CIL nter den 11 Rednern, die och Enthaltungen abgelehnt.
Wort gekommen Warch, WAar 11UT! Pro-Red- Der Vorgang Wrlr UuUINsSo überraschender, als
NeEI; die Debatte WAar damit abgewürgt, ıne die Synode seit der Iısten Session iınen
ernste Auseinandersetzung verweigert worden. ergewöhnlichen Lernprozel entfaltet un:
Mannn wollte sich icht einmal der Diskus- keinen geringen Bewufßtseinswandel erfahren

hatte S1e hatte sich immer mehr einerS10N stellen. Man hatte gehört, W as dagegen
spricht un:! wollte 110121 anscheinend nicht Synode der tfenen entwickelt. Auch
mehr verunsichert werden. Zudem hatte die scharten (‚egensätze der ersten Session
das Präsidium unterlassen, ZU) Vorwurtf einem gesunden Abwägen der Gründe
des nichtdemokratischen Vorgehens Stellung gewichen, un: die Synode wWal auft weıte

nehmen, W 4As eigentlich seine Aufgabe C Strecken alles her als 1ıne Zustimmungs-
wesecnmn ware. Nach der Mittagspause kamen synode un:! erwlıles sich als durchaus 1M-
noch ein Pro- un! ein Kontraredner Wort. stande, oft sehr ditterenziert abzustimmen.
Der Vorsitzende schlug VOIL, da{fß der Pro-Red- Die Synode hatte das uch bei der dritten
ETr Schlufß spräche, da bisher ohnedies Session bewiesen, z bei der Zölibatsdis-
tast 1U Gegenredner gesprochen hätten. kussion des ersten ages, die 119  3 gefürchtet
Auch das wurde VO  3 der Versammlung icht hatte un! die cchr sachlich verlief un: C1 -

geduldet. Der Ausschufß-Vorsitzende sprach staunlich schnell einem positiven Abstim-
als Pro-Redner sehr ruhig Uun! sachlich, wıes mungsergebnis führte. In oten die

ständigen Stellen 1ın Rom sprach sich dieauftf die Mißverständnisse hin, betonte, da{fß
der Vorwurt eiNes undemokratischen Vor- Synodalversammlung unter anderem für die

Bevollmächtigung der Bischotskonferenz aus,gehens völlig ungerechtfertigt SCi; der Aus-
chuß habe nichts als die Aufträge, die uch verheiratete Männer Z Priesteramt

VO1l der Synodalversammlung bekommen zuzulassen; die einzelnen Bischöfe sollen be-
habe, erfüllt; das Papıer se1l rechtzeitig VC1- vollmächtigt werden, verheirateten Priestern
sandt worden un: rechtzeitig 1n die Hände auch wieder priesterliche Funktionen über-

tragen. Was wWäal passiert, daß die Synodejedes Synodalen gelangt; uch abe iemand
iıne Identifizierung der Synode mi1t dem plötzli w1e 4AUSs dem Rahmen fiel ; da{(ß iNnan

ext gedacht, da ja kaum eın Ausschufß- STAatt mi1t Argumenten miıt Emotionen un:!
mitglied gab, das sich mıit jedem einzelnen Aggressionen reaglerte; da{fß 111411l die egen-
Satz des Textes identitizieren würde. Der © überhaupt icht mehr hören
Redner schlug ZUZI Vermeidung jeglicher MIiß- wollte; da 111411 nicht einmal ine Klarstel-
verständnisse Anderungen der Beschlu{fßtormel lung der Beschlufßstormel duldete, da-

se1n können; daß 112a  w wider-1ın wel ätzen VOL, die uch abge-
stimmt werden konnten. Die Sätze lauteten: sprüchlich argumentierte: den ınen WAarl der
„IE Synodalversammlung nımmt die ext oberflächlich, den anderen schwie-
Aulftrag der Synode geschehene Arbeit des Mg, die ınen rühmten die o1rm und tadel-
Ausschusses ‚Kirche und Welt‘ als Diskus- ten den Inhalt, die anderen lobten den Inhalt

un: tadelten die Ausdrucksweise, den ınensionsgrundlage Z Kenntni1s, hne sich 1m
einzelnen mi1t dem Ergebnis identitizieren. wWwWäal wissenschaftlich, den anderen
S1e beschliefßt die Veröffentlichung der VOI- journalistisch?
liegenden CXtO, die Diskussion über die Die Gründe sind ohl vielschichtig. Manche
darin aufgezeigten Probleme 1n der Öftent- gaben Z die exte Sal nicht gelesen ha-
lichkeit anzuregen“. Dıie Versammlung lehnte ben W arum ausgerechnet diese exte nicht?
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Vielleicht hatten S1e icht Zeıt; vielleicht gENANNTLEN Bedürfnissen entgegenkommen.
wollten s1e S1e icht lesen, dagegen seın DiIie Beurteilung dieser Versuche kann 1Ur

können? eute VO: Land In OTrge, un Bedachtnahme auf die jeweils konkre-
diese Probleme sejıen für ihre eute schwie- ten Einzelumstände erfolgen. zulehnen
Mg der sS1e könnten dadurch beunruhigt Wel- sind solche Experimente auft jeden Fall dann,

wenn S1e die innere Geschiossenheit undden. Sie bedachten wohl nicht, W1e sehr S1C
schon beunruhigt SiNd der demnächst WC1- sexuelle Unverletzlichkeit der einzelnen Ehen
den Uun:! da{fß dann vielleicht besser wäre, bzw. Familien negleren oder rnstlich SC-
S1E auf diese Beunruhigung vorzubereiten. ährden“. Eın völlig harmloser und nach
Der tiefste Grund dürfte das schwer gestörte allen Seiıten abgesicherter Satz, der eın An-
Verhältnis vieler Christen, hier konkret: V1e- liegen aufgreift, das höchst aktuell ist un!
ler Katholiken ZUTX Welt, eın abgrundtiefes VO  - dem letztlich auch manche „Kommunen“

und dieMißtrauen gegenüber der Welt leben Auch hier erhohb sich die AÄAngst die
ngs VOT der Welt sSe1iIn. Auch die meıisten Berliner Kommunen un! Kommunarden WUul-

egner des Textes gaben T7A die Themen den die Wand gemalt; trojanische Pferde
sejen hoch aktuell, ber 119  w könne noch sah 112  ; schon durch das LOr dieser Sätze
ichts Sicheres darüber b  J s1e. sejen noch ın die Heilige Stadt rollen, die heiligen

Diskussion als ob icht höchste eıt katholischen Familien 1ın ein Sündenbabel
ware, dafßß Christen mitdiskutieren! Man sexueller Promiskuität verwandeln. Die
Sagte, Fragen das Gottesbild, Ent- Säatze mufßten auf rund der notwendig SC-
sakralisierung un! Sexualität se]len noch Z wordenen zweıten Abstimmung gestrichen
wen1g abgeklärt und würden „VoNn berutenen werden: 10 Ja, 143 Neın, Enthaltungen.
Fachleuten noch heftig diskutiert“ als ob Noch grotesker die Streichungsanträge
12a  w} solche Diskussionen heute auft „Fach- ausgerechnet 1nes renden Mitgliedes der
leute“ beschränken könnte! Die Fragen WCOC1- Katholischen Arbeiterbewegung für drei Leıit-
den Rundtunk und Fernsehen, in Film und satze, alle Resolutionen und vier Appelle, die
Theater täglich behandelt; 11139  w kann iıcht sich mit Friedensforschung, Friedenserziehung,
verhindern, da{fß auch Christen hier zuschauen miıt der Einübung der Konfliktbewältigung
und zuhören, und 1st nicht (0)5 un! Inıt konkreter Friedensarbeit beschäftig-
tcnh, mit Intormation un! klärenden Hilten ten. Sah in  S hier iıne kommunistische In-

warten, hbis die „Fachleute“ ausdiskutiert filtration 1 Gange?® Aut diese ließen sich
haben. Wiıe viel „Unruhe” hätte vielen trom- ber die Synodalen ertreulicherweise doch
IC6  S Christen 1ın der Kirche heute erSDaIt e1n und lehnten die Streichung, WCC1111 auch
werden können, WCLLnN WIT S1e über manches icht überwältigend, ab
rüher intormiert hätten, auf manches VOI- Wiıe wurde 11U'  - dieser Aufstand der Angst
bereitet hätten, ihnen talsche Sicher- aufgenommen? Viele JjJüngere Synodalen
heiten vorzutäuschen. Vielen scheint immer HCM schockiert Von einer Synode, 1n der S1e sich
noch eine Sicherheit vorzuschweben, die icht mehr erkannten und mit der S1e sich
auf Erden eintach icht gibt. Letztlich 1st icht identifizieren konnten, nicht sosehr, weil
die typische Festungsmentalität, die vielen Nan nein Sagte, sondern WI1IE inan ne1ın
Christen noch 1mM Blut liegt. un! W1e diesem Nein kam; 1iN1Aan sah
Dıese Mentalıität trat übrigens schon den darın ıne Ablehnung des Dialogs. Andere
agen vorher zweimal klar 1n Erscheinung. tanden den Vorgang entlarvend un! fragten
Im Kapitel „Ehe ın der heutigen Zeıit“ WAal verbittert, ob sich die Synode demaskiert Uun!

ihr wahres Gesicht gezeigt habe. Man sollteVO'  - der Isolierungsgefahr der heutigen lein-
amıilie die ede und VO  - den Bedürfnissen reilich iıcht VCISCSSCH, da{fs sich icht
vieler Familien nach gegenseılt1igen Kontak- SCiII eın christliches Neın, sondern
CN Erfahrungsaustausch und gegenseılt1ger eiın „bürgerliches” Neın der ngs andelte.
Hilte In diesem Zusammenhang Wal folgen- Man konnte auch icht verstehen, dafß
der Leitsatz vorgesehen: „Versuche VO  - Ehe: exte; die selbst VO:  w} Kritikern vieltaci als
ddIiCH, sich Großhaushalten ZUSaMiNnCl- gZurt, Wenn auch als unvollständig bezeichnet

wurden, als Diskussionsgrundlage ablehnt,zuschließen, können un Umständen den
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WCC1L11 1119  - 11UI Stunden vorher Texten als sichtspunkten anNsSCZANSCH wurden. Die Be-
Gesetzen un: verbindlichen Leitsätzen teier- handlung berücksichtigt die derzeitige Pro-
lich zustiımmt, die nicht viel mehr als Selbst- emlage un! steht auf der Höhe der UJISs-
verständlichkeiten, Belanglosigkeiten un Ba- kussion. S1e ıst durchwegs bemüht, die Pro-
nalitäten enthalten. Auch Beobachter anderer lematik aufzuzeigen uUun! voreilige Urteile
christlicher Kirchen un!‘ 4aste VO  z (Jst und un: Thesen vermeiden. Endgültige LÖösun-
West über diesen Vorgang eintach be- SCH sind 1n der derzeitigen Situation hier
sStUrzt. Eın Ausländer sagte DDas wWal das jeltach icht möglich; WCI s1e erwartert, ze1g!
interessanteste Papier der I Synode. NUL, da{fß die Problematik unterschätzt.
Schon Vortag antwortete eine Dame, die Sicher könnte vieles noch deutlicher, besser
die Synode beruflich verfolgen mußfßte un der un VOI Nem eingehender gESAgT werden.

Das alles wurde schon Vorwort ausdrück-Kirche vermutlich weni1gstens interessiert A S
genüber steht, auf die rage nach ihrem FEin- lich SESAT, un!: ware das eın rund ZUT:

druck VO  - der Synode: verstehe tast lehnung 1nes :‚LexXxtes, hätte wohl kaum ein
nichts; jedenfalls sind das nicht SCS Fra- ext dieser Synode verabschiedet werden

können. Freilich wurden hier höchst bren-SCH. Auft die soeben gefaßten Beschlüsse AA

Frieden hingewiesen, meıinte s16e, da celhst nende un! 1m atholischen Raum vielfach
diese für viele Nichtchristen schon Selbstver- umschwiegene Frragen angerührt und mM1itun-
ständlichkeiten selen. Man kann 11UI ho{ffen, ter auch e1in Versagen der Kirche un! der
daß sS1e die Diskussion über Kirche un:! Welt Christen zugegeben. Auch das mochte einem

ekklesialen Triumphalismus vielleicht pe1in-nicht mehr gehört hat
Dıie Sache 1St sicher bedauerlich. Eıne Synode lich se1nN.
ist nicht 1LUI nach dem beurteilen, w as s1e Der Versuch 1St 41sS0 anscheinend mißlun-
beschließt, sondern auch nach dem, W as S1e SCH. ber vielleicht Tug der Schein. jel-
nicht beschließt oder ablehnt. leicht hat die, WE auch nicht erfreuliche
Im gegenständlichen Fall ZiNng LL  3 Ableh- Diskussion wider Willen doch ein1ges C
NUunNs. Man mMu gewiß verstehen, dafß sich weckt Jedenfalls sind WIT nüchtern 1UN! hne
ıne Synode uch mi1it innerkirchlichen Fra- Euphorie nach Hause Auch ıne
SCH beschäftigen mußs, schon weil die Ord: Synode hat rTeNzZeN. DIie Retorm der Kirche

geht langsam VOI sich, das empo aäßt sich11U115 1 eigenen Haus ıne Voraussetzung
für eın effektives Wirken nach außen 1St. nicht beliebig steigern, nicht 1Ur weil 111all

Außerdem Wäal schon bei der zweıten Session ben icht mehr will, sondern uch weil 1Nlan

VO:  - Fragen der Entwicklungshilfe die Rede, un oft noch icht weıt 1St. ber 1sSt
Uun:! die dritte Session hatte ein1ges Ehe hoffen, dafß noch eıt bleibt, denn
un Familie, Wirtschaft, Arbeit und Poli- auch 1ne langsame Retorm bleibt Retform.

SESAZT. Aber die eigentlichen Probleme ZW1- Freilich auf weıte Strecken sind WITr noch ıne
schen Kirche und Welt VO  - heute kaum „bürgerliche“ un verbürgerlichte Kirche. Das
verbalisiert worden. Auf allgemeine ywägun- ber 1st das stärkste Hindernis tür die be
SCH hatte INa  a sich noch eingelassen. Die KOon- freiende Botschaft Jesu; das macht ULS$s das
kretion schien gefährlich. Genau darum „Umdenken“ schwer; das läßt uUuNs nicht
ber waäare bei diesem Versuch SCHANSCH, hoi{ifen, sondern Angst haben; nıcht glauben,

sondern menschliche Sicherheiten suchen. Esdie Christen mit ein1gen Schwerpunkten die-
SCT Problematik bekannt machen und ZUI Wal darum gut, daiß die schöne, ber herbe

Musik der „Wiıener Synodenmesse“ Hasel-Auseinandersetzung damit AaNZUICSCH, damit
s$1e nicht schon INOTISCH unvorbereitet 1 Le- böcks beim Schlußgottesdienst triumphalisti-
ben damit konfrontiert werden. In kurzen, sche timmungen nicht autkommen ieß Und

als dann bei der Homilie einmal hießbündigen Leitsiätzen und Resolutionen WAarl

das reilich nicht mehr möglich. Der Vertas- „Wiır sind das Licht der Welt, der Dauerteig
SC dieser Glosse hat die exte e1gens noch- der Welt, das Salz der Erde”, dann klang das
einmal lxritisch durchgesehen. Er kann 1L1UI her bitter: Wır sind das alles leider nicht;

WIT sollten LLUI seıin.SCH, da{iß hier wichtige Themen ıT Proble-
matik Kirche uUun!: Welt nach wichtigen (Gie- Ferdinand Klostermann, Wiıen
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